
                        Die 
Geräuschesammler 
             und ihr„          Ratsch,            Bong,

                 Zack! “

geräusch[mu’si:k]e.V.



      ir freuen uns Ihnen unser neues Vermittlungsprogramm 
„Die Geräuschesammler & ihr Ratsch, Bong, Zack – Künstlerische 
Forschung mit Geräuschen für Berliner Kitas“ vorstellen zu können, 
das ganz aktuell seit Herbst 2022 durch die Senatsverwaltung für Kultur 
und Europa in Kooperation mit der Senatsverwaltung für Bildung, 
Jugend und Familie in die Förderung aufgenommen wurde. Mit dem 
sehr gut besuchten Fachtag „Experimentelle Musik … auch in der 
Kita!“ am 24. November 2022 im exploratorium berlin fand es seinen 
o!ziellen Au"akt.

In dieser Broschüre haben wir neben dem Impulsvortrag von Dr. Christian 
Widdascheck von der Alice-Salomon-Hochschule Berlin und den vier 
Best Practice Beispielen zur künstlerischen Forschung und zum Musi-

zieren mit Alltagsmaterialien von Stefan Roigk, Peter Strickmann, Evgenija 
Wassilew und Ste! Weismann auch alle wichtigen Informationen zum 

Programm und der Teilnahme zusammengestellt.

Unser herzlicher Dank gilt allen Beteiligten, Claudia Peil von der Senats-
verwaltung für Bildung, Jugend und Familie für ihre motivierende fach-
liche Beratung sowie Daniela Billig, Sprecherin für Kultur Bündnis 90 / 
Die Grünen im Abgeordnetenhaus Berlin, für ihren entscheidenden 
Einsatz bei der Verstetigung des Programms.

Daniela Fromberg & das Team der Geräuschesammler
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Un_erhört!: 
      Alles ist Musik?

Ästhetisch-Kulturelle Bildung 
im Feld von GeräuschKlangMusik
von Christian Widdascheck

F   ür Kinder gibt es viele der Unterscheidungen (noch) nicht, die für 
Erwachsene selbstverständlich sind. Je jünger die Kinder sind, desto mehr 
tri# dies zu. Kinder lernen erst mit der Zeit, durch den konkreten Kontext, 
in dem sie leben, die für ihn relevanten Bedeutungen. 
Die kulturellen Deutungen lernen sie vor allem durch nachahmendes 
Lernen, das auch mit dem Begriff Mimesis bezeichnet wird. Das mime-
tische Lernen ist dabei durch einen besonderen Moment gekennzeichnet: 
ästhetisch-wahrnehmendes Handeln. Kinder lassen sich situativ von etwas 
staunend ergreifen und erspielen sich gestalterisch-wahrnehmend-nach-
ahmend die Bedeutung von dem, was sie da „berührt“. 

Mimetische Bildung von Kindern ist insgesamt ein transkultureller Prozess: 
In der Annahme und wahrnehmend-handelnden Auseinandersetzung mit 

kulturell gesetzten Bedeutungen entstehen auch immer neue Deutungs-
möglichkeiten. Indem die Kinder dadurch sowohl ihr Welt- als auch 
Selbstverständnis ausbilden und sich zugleich als Gestalter:innen mit 

Welt erfahren, verorten sie sich in der Welt. Ob Bildungsprozesse in 
institutionellen Settings dieses transkulturelle Potential realisieren, hängt 
davon ab, ob Kinder für das ernsthaft-offene Spiel ihrer Bildung offen-

ernstha"e gestalterische Rahmungen bekommen.

“
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Das Bildungsfeld 
           GeräuschKlangMusik:

Eine solche Rahmung ist GeräuschKlangMusik, wenn es als ein spielerisch-
ernstha"es lebensweltliches Bildungsfeld begri$en wird. Geräusche und 
Klänge begleiten und bekleiden unser Leben, weil sich Leben auch immer 
auditiv äußert. Nun kommt es darauf an, wie dieses lebensweltlich gebun-
dene Bildungsfeld mit den Kindern in Erfahrung gebracht wird. 
Das Potential des Bildungsfeldes GeräuschKlangMusik ist, dass für Kinder 
im Kindergartenalter die Erwachsenenkategorien Geräusch, Klang und 
Musik noch wenig Bedeutung haben und nicht mit eindeutigen Bewertun-
gen belegt sind. GeräuschKlangMusik ist für sie eine zusammenhängende 
und vielschichtige Phänomenwelt, die vielfältige Selbst- und Welterfahrun-
gen und das Erkennen di$erenzierter Zusammenhänge ermöglicht. Im 
neuen Programm „Die Geräuschesammler & ihr Ratsch, Bong, Zack!“ 
%nden die Berliner Kitas ab diesem Jahr vielfältige Anregungen hierzu.

Um o$en-explorierend mit dem Bildungsfeld GeräuschKlangMusik 
gestalterisch handelnd-wahrnehmend umzugehen, sind folgende didak-
tische Prinzipien sinnvoll, die in vielen Aspekten auch leitend für die seit 
13 Jahren bestehende Arbeit von geräusch[mu’si:k] sind:

               Die Grundhaltung ist, allem Hörbaren o$en-wahrnehmend zu    
               begegnen: ganz im Sinne alles (auch bisher noch Unerhörte) 
               zu hören.

               Unbegrenzt viele Handlungen im Hervorbringen und Gestalten 
               von Hörbarem zu ermöglichen. Alles ist in diesem inklusiv-
               erweiterten Sinne Instrument und musikalische Handlung.

               Im Spiel mit dem etwas Er_Kennen von der jeweils spezi%schen 
               GeräuschKlangMusik, ist vor allem die o$enere Form der 
               Analogiebildung („das klingt wie/nach“) relevant, aber 
               durchaus auch die Ebene des Wiedererkennens der Quelle der 
               GeräuschKlangMusik, wenn diese Ebene von den Kindern
               angesprochen wird.

           



               Neben diesen Ebenen des Er_Kennens geht es immer auch 
               darum, den Fokus auf die einmalige Eigenart und Qualität eines 
               jeden Hörbaren zu richten: Alles was wir hören, gibt es ja 
               genauso nur einmal, in dieser Situation, JETZT!

               Die situative Eigenart des Hörbaren lässt sich mit ästhetisch-
               künstlerischen Handlungsformen nachahmen: Möglichkeiten, 
               die Hörerfahrung gestaltend zum Ausdruck zu bringen, sind 
               beispielsweise Malen, Zeichnen, Bewegen, Lautmalerei …

               Neben diesen präsentisch-re&exiven Gestaltungen ist auch das 
               gemeinsame Entwickeln situativer Partituren interessant sowie 
               das Spiel mit Namen, Wörtern und Begri$en für die Bezeichnung   
               einer GeräuschKlangMusik.

GeräuschKlangMusik ist ein zutiefst lebensweltliches Bildungsfeld, da 
Leben Bewegung und Begegnung ist und Bewegung und Begegnung in 

unserer Welt zumeist auch Hörbares mit sich bringt. Daher bietet sich die 
Methode der Projektarbeit als vielfältige, über einen längeren Zeitraum 
andauernde, handelnd-wahrnehmende Auseinandersetzung mit einem 

'emenfeld im Besonderen für GeräuschKlangMusik an. Ein interessanter 
Ansatz für Projektarbeit könnten GeräuschKlangMusik Stadt-, Land-, 

oder Wohnungskarten sein.

Projektarbeit:
Wie klingt eine bestimmte Straße, ein Platz, meine Wohnung? Warum 
klingt deine Wohnung anders als die Wohnung, in der ich wohne? 
Die Karten können mithilfe der oben genannten re&exiven ästhetisch-
künstlerischen Gestaltungsweisen entstehen. Sie dienen als präsentische 
Repräsentation, aber auch zur Reproduktion von GeräuschKlangMusik 
eines bestimmten Ortes, wenn individuelle Partituren für diese entwickelt 
werden. Vielleicht tauchen dabei auch architektonische oder städtebauliche 
Fragen auf, oder warum technische Dinge anders klingen als lebendige, 
P&anzen anders als Tiere? Eine spannende o$ene Frage, die mit den 
Kindern im Kontext dieser Projektarbeit auch gestalterisch-handelnd 
bewegt werden kann, ist, ob es bei aller Gleichwertigkeit von Geräusch-
KlangMusik gewisses Hörbares gibt, das nicht akzeptabel oder sogar aus-
haltbar ist? Und gibt es eine natürliche, nicht kulturell geprägte Präferenz 
für bestimmte melodische Formen, die uns zum Beispiel im Gesang von 
Vögeln oder auch im Plätschern eines Baches begegnen? Und sind ge-
gebenenfalls diese Naturphänomene Vorbilder für unsere, im klassischen 
Sinne, Instrumente?



Als Abschluss dieses Beitrags sollen noch ein paar Gründe 
genannt werden, warum das Bildungsfeld Geräusch-
KlangMusik grundsätzlich, aber gerade auch heute und 
in unserer Gegenwart relevant ist: 

               Wir können die Ohren nicht verschließen, der Hörsinn ist 
               neben dem Tastsinn der erste Sinn!

               Hörbares wirkt unmittelbar emotional, als dynamisch zeit-
               räumliches Phänomen: bewegt, bringt uns in Bewegung und 
               in Verbindung zur Welt.

               In einer sich immer mehr zur schönen und glatten Ober&äche 
               entwickelnden Kulturwelt, erzählen Klänge und Geräusche 
               etwas über die tiefere Bescha$enheit einer Sache.

               Als auditiv-kritische Alphabetisierung gegenüber dem 
               funktionalen Einsatz von Klang, Geräusch und Musik in 
               Werbung, Geschä"en und Produktdesign.

               Klang/Geräusch entsteht immer im Zwischen der Bewegung 
               von Körpern/Dingen und ist damit ein Beziehungs- und 
               Resonanzphänomen.

               



Takt- und Taststab,
Berührung und Klang.

                 Resonanzen im Kontext 
                 von Architektur und 
                 Aufmerksamkeit
 von Evgenija Wassilew

    in Essstäbchen aus Hartplastik (oder ein ähnliches Objekt) wird an 
einem Ende mit einer armlangen Schnur verbunden und beim Gehen 
vorsichtig spazierengeführt. Die Spitze oder Fläche des Stabs kommt 
liegend, schlurfend, hüpfend oder trippelnd in Berührung mit den 
jeweiligen Untergründen: Holz, Linoleum, Sand, Beton, Teer, Wasser, Erde. 
Die Materialität des Bodens und seine verschiedenen Resonanzen lassen 
eine Vielfalt von Geräuschen erklingen, die der seismische „Zeiger“ in 
den Fokus der auditiven Aufmerksamkeit rückt.  

An einem ausgewählten Ort – z.B ein Lager, eine Baustelle, ein Spielplatz 
– kann das Stäbchen in die Hand genommen und als Klöppel, Sti" oder 

Scrapper (quasi als verlängerter Finger) genutzt werden. Klopfend lässt er 
Hohlräume erklingen, ratschend wird eine reliefartige Ober&äche zu 

Perkussion, reibend kann ein Singsang aus Mikroresonanzen entstehen. 
Die vielfältigen Möglichkeiten richten sich nach der Experimentierfreu-

digkeit der Klangscha$enden und können in der Gruppe als Konzert 
performt werden: von leise nach laut und wieder nach leise, oder indem 

man bestimmte Bewegungen isoliert oder fokussiert, z.B. nur Reiben. Das 
Hören, Zuhören und Mithören ist Teil der gemeinsamen Improvisation.
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Runde Musik
Anleitung für eine spielerische

    Klangforschung mit runden 
                 Alltagsgegenständen

von Stefan Roigk 
 
 
    enötigt wird ein Fundus aus möglichst unterschiedlichen, runden 
Alltagsgegenständen, die unser Geräuschinstrumentarium bilden. 
Geeignet sind beispielsweise Schüsseln, Dosen, Kuchenbleche, Tabletts, 
Kreisel, Ringe, Becher, Scheiben, Deckel, Räder und Röhren, aber natürlich 
auch Lu"ballons, Kugeln und Bälle. Neben unterschiedlichen Materialien 
sind vor allem auch unterschiedliche Ober&ächen von großem Vorteil. 
Um eine ausreichende Auswahl zu ermöglichen, werden mindestens 
dreimal so viele Gegenstände wie Teilnehmer:innen benötigt.
 

Die Geräuschgeber werden nun auf ihre Klangeigenscha"en hin unter-
sucht. Dabei dürfen immer nur bis zu drei Gegenstände gleichzeitig 
genutzt werden. Ziel ist es, Geräusche zu finden, die einem gefallen: 

Reiben, Streichen, Kratzen, Quietschen, Klimpern, Kullern, Kreiseln, 
Schütteln oder Fallenlassen. Auf naheliegendes Trommeln und Klopfen 

sollte aber verzichtet werden.
 
Wenn das Forschen beendet ist, werden die Lieblingsgeräusche gegenseitig 
vorgeführt: Was hat gefallen, was zum Staunen gebracht und was war ein-
fach nicht schön anzuhören? Wie könnte man dieses Geräusch benennen? 
Mit Fantasienamen, Gefühlen, den Materialbezeichnungen oder einfach 
einer Beschreibung der vorgenommenen Klanghandlungen.
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Schweigsam laufen –
rundum lauschen

Geführte Hörspaziergänge 
in kleiner Gruppe
durch lebhaftes Terrain
von Peter Strickmann

  
 
     er Spaziergang dient dem Erleben und Erkunden der akustischen 
Ereignisse einer spezi%schen Umgebung. Es ist eine sehr ungewöhnliche 
und deshalb sehr intensive Art des Hörens beim Laufen. Gelaufen wird in 
einer Gruppe, hintereinander. Gehört wird individuell, alles, was geschieht, 
ringsum, entlang des Weges, unter den Sohlen, wirklich alles Hörbare 
wird Teil. Auch die Geräusche, die von der Gruppe stammen: Atmung, 
Bekleidung, Bewegung, vielleicht auch ein Schnupfen.

Die Route wird im Vorfeld von einer Person entworfen, die dem Verlauf 
eine musikalische Struktur verleihen kann: Gestaltungsmittel wie Lang-

samlaufen, Zügiglaufen und Stehenbleiben können gezielt eingeplant 
werden, genauso wie die Abfolge von lebha"en und stilleren Situationen 

oder Treppen, Durchgänge, Verkehr, Untergründe, Gewässer, Innen- und 
Außenräume, Flora und Fauna. Es ist darauf zu achten, dass die ganze 

Gruppe verkehrssicher spazieren kann. Die Person, die den Spaziergang 
entworfen hat, läu" an erster Stelle, die Teilnehmer:innen folgen. 

Es emp%ehlt sich beim Laufen und Hören möglichst wenig umherzu-
schauen und die Schritte der voran laufenden Person zu fokussieren.

               max. 15 Teilnehmer:innen / 20-40 Minuten
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Ballondosen–
  Klangwolken und
        Tropfentöne

Spielanleitung
von Steffi Weismann

 
     ie aus Alltagsmaterialien hergestellten Instrumente geben feine und 
überraschende Klänge von sich. Sie können mit den Fingerkuppen 
angetippt, gestrichen, gerieben oder gezup" werden. Die taktile Erfahrung 
macht Spaß und sensibilisiert für das räumliche Hören. Das Zusammen-
spiel in der Gruppe entwickelt sich nonverbal, nur über gestische Impulse.

Die Übung kann sitzend im Kreis begonnen und durch Bewegungen im 
Raum erweitert werden. Eine zentrale Erfahrung ist der Perspektivwechsel, 

wenn jeweils eine Gruppe mit geschlossenen Augen nur zuhört (in der 
Mitte sitzend), während die anderen die Klänge machen. Die zarten 

Geräusche nah an den Ohren sind wie Klangmassagen. Die gezupften 
Töne ergeben zufällige Melodien, die spontan im Kreis herum wandern 

oder durch einen gemeinsamen Impuls zusammen erklingen.

Es eignen sich Blechdosen aller Art. Die Enden der Luftballons werden 
mit einer Schere abschnitten, sodass der Ballon über die offene Dose 
gezogen werden kann. Die Spannung der Membran beeinflusst die 
Tonhöhe wie bei einer Trommel.
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   Howto: 
Wie kann meine 
    Kita teilnehmen?

– eine kurze Projektinfo und 
   Bewerbungsanleitung

    iebe Kitaleitungen und liebe Pädagogische Fachkrä"e,

wir freuen uns sehr, dass wir Sie zu „Die Geräuschesammler & ihr 
Ratsch, Bong, Zack – Künstlerische Forschung mit Geräuschen für 
Berliner Kitas“ einladen können, da der Berliner Senat unser Vermittlungs-
programm für Kitas seit diesem Jahr fördert. 
Im Vordergrund steht dabei der unmittelbare Umgang mit Alltags-
geräuschen und die Erkundung unserer klanglichen Umwelt mit der 
spielerischen Entdeckungsfreude der Kinder. Die partizipativen, prozess-
orientierten Projekte umfassen die künstlerische Forschung zu Geräuschen, 
die Hörsensibilisierung, das Musizieren mit Alltagsgegenständen, eigene 
Geräuschaufnahmen und Zeichnungen. Diese Verbindung ist für alle erst 
einmal eine unbekannte Perspektive auf die Welt der Geräusche.

Zwei Künstler:innen kommen täglich vormittags in die Kita und alle 
tauchen gemeinsam in die Welt der Geräusche ein. Die Pädagogischen 

Fachkrä"e begleiten die Künstler:innen aktiv in den Workshops und bilden 
mit ihnen ein Tandem. Das Projekt inspiriert Kita-Kinder in ihrem 

künstlerischen Ausdruck und stärkt sie so in ihrer ganzen Persönlichkeit 
gemäß dem Bildungsverständnis und den Zielsetzungen des 

Berliner Bildungsprogramms.

L
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Am Projekt nehmen zwei Gruppen á 10 Kindern, also 20 Kinder pro 
Kita, teil (Optionen siehe Punkt B.1.). Die zweiwöchigen (10-tägigen) 
Workshops sind wahlweise das Basismodul und ein jährlich 
wechselndes Sondermodul. 

Der Bewerbungszeitraum von Oktober bis Ende November beginnt mit 
einem Infoschreiben zu den zwei Workshopmodulen des nächsten Jahres, 
das per Mail versandt und als Download auf  www.geraeuschmusik.de 
bereitgestellt wird. Zu Ihrer Bewerbung gehören ein Fragebogen, eine 
Kurzdarstellung Ihrer Einrichtung und ein kurzes Motivationsschreiben.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung! 

%20https://www.geraeuschmusik.de


A. Finanzierung
     und Kooperation 
                       im Projekt

A.1. Organisation und Finanzierung:

„Die Geräuschesammler“ ist ein vom Verein geräusch[mu’si:k] e.V. 
initiiertes und geleitetes Programm zur künstlerischen Forschung mit 
Geräuschen, das seit 2022 durch den Berliner Senat für Kultur und 
Europa in Kooperation mit dem Berliner Senat für Bildung, Jugend und 
Familie gefördert wird. Es fällt keine Eigenbeteiligung der Einrichtungen 
an, aber für die verp!ichtende Au"aktveranstaltung mit allen beteiligten 
Pädagogischen Fachkrä"e ist eine Gebühr von 10,- € (inklusive Mittages-
sen) pro Person an das Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut Berlin-
Brandenburg (SFBB) zu entrichten.

Zum Programm gehört außerdem jedes Jahr eine zweitägige Fortbildung 
im SFBB, die von allen Pädagogischen Fachkrä"en Berlins unabhängig 
von der Teilnahme ihrer Kita gebucht werden kann.

             Abschluss des Kooperationsvertrags zwischen der 
             Einrichtung und geräusch[mu’si:k] e.V.

             Teilnahme von zwei Erzieher:innen an der 
             Au"aktveranstaltung im SFBB

             Vorbereitungsgespräch in der Kita mit allen 
             beteiligten Erzieher:innen, der Kitaleitung und 
             optional der Fachberatung 2 bis 4 Wochen vor 
             dem Workshop 

             aktive Teilnahme der Erzieher:innen im Projekt / 
             Stichwort: gemeinsames Forschen! 

             Teilnahme am Feedbackgespräch in der 
             zweiten Projektwoche

             Organisation und gemeinsame Betreuung des
             Eltern-Kind-Nachmittags in der Kita

             Aushändigung der Medienrechtserklärung 
             an die Erziehungsberechtigten und Kontrolle

             ein ruhiger Raum (min. 24 m2) durchgängig 
             für 10 Tage

             dieselben Kinder sollten an allen 10 Tagen 
             beständig teilnehmen (kein tägliches Tauschen)

A.2. Kooperation / Verpflichtungen   
                   der Kitas und Erzieher:Innen



B. Projektverlauf
B.1. Alter der Kinder, Gruppen
                                       und täglicher Ablauf

Die Projekte sind für Kinder von 3 - 6 Jahren konzipiert, ergänzende 
Gruppen im Krippenalter können hinzukommen. Zwei Künstler:innen 
kommen täglich vormittags für 4 Stunden in die Kita (ca. 8:30 - 12:30 Uhr). 
Jedes Vorschulkind nimmt täglich 90 Minuten mit derselben Pädago-
gischen Fachkra" und in Gruppen von maximal 10 Kindern teil. Jüngere 
Kinder sind entsprechend in mehr Gruppen bei altersgerechter Dauer 
(30-60 Min.) und geringerer Teilnehmerzahl aufgeteilt.

            4- bis 6-Jährige:    90 Minuten mit bis zu 10 Kindern (Obergrenze)

            3- bis 4-Jährige:    45 bis 60 Minuten mit 8-9 Kindern (Obergrenze)

            1- bis 3-Jährige:    20 bis 30 Minuten mit 5-8 Kindern (Obergrenze)

Die Workshops sind prozessorientiert und bieten einen niederschwelligen 
Einstieg für eine große Vielfalt an Kindern. Auch Kinder mit Beeinträch-
tigungen oder sprachlichen Einschränkungen können gut einsteigen. 
Die Kitas können eigene Ideen einbringen und so spezi%sche Bedürfnisse 
der Kinder oder Gegebenheiten der Umgebung auf künstlerische Weise 
erforschen. Fragen zur Gruppenzusammenstellung, zu den Räumen 
und zum zeitlichen Ablauf werden bei der Au"aktveranstaltung und 
der Vorbesprechung in jeder Kita individuell geklärt. Wegen der 
unterschiedlichen Projektdauer je nach Alter werden altershomogene 
Gruppen empfohlen.

Die Pädagogische Fachkra" verankert das Projekt in ihrer Einrichtung 
und übernimmt die Kommunikation mit den Eltern. Es wird empfohlen, 

jede Gruppe von einer anderen Person betreuen zu lassen, um sich im 
Notfall gegenseitig unterstützen zu können. Die regelmäßige Teilnahme 
ist wichtig, um die nachhaltige Alltagsintegrierung und Aneignung der 
neuen Techniken zu fördern. Die Projektzeit ist gleichzeitig Praxis und 

Fortbildung. Wichtig ist die Begleitung durch die Kitaleitung und 
optional die Fachberatung, damit sich alle gut in die Projektarbeit 

ein%nden können.



B.2. Räumlichkeiten für das Projekt

Im täglichen Projektablauf wird ein ruhiger Raum von mindestens 
24 m2 mit Stromanschluss benötigt, in den die Gruppen abwechselnd 
kommen und wo das Projektmaterial lagert. Beim Eltern-Kind-
Nachmittag wird ein etwas größerer Raum benötigt.

Im Projekt entstehen Audioaufnahmen, um mit den Kindern ihre 
Geräusche anzuhören; bei ausgewählten Projekten werden die Eltern 
zusätzlich um eine Fotoerlaubnis gebeten. Die Medienrechtserklärung 
von geräusch[mu’si:k] e.V. ist den Erziehungsberechtigten durch die Kita 
auszuhändigen, zu kontrollieren und vor Projektbeginn zurückzugeben. 
Die Dokumentation dient der Vorstellung im pädagogisch-künstlerischen 
Rahmen und auf der Homepage des Vereins. Auch die Kita darf sie nutzen.

Beim Eltern-Kind-Nachmittag zeigen die Kinder als Expert:innen ihren 
Eltern anhand der entstandenen Dinge den Projektprozess. Sie können 

dort mit ihren Familien spielen und forschen, es ist keine Au$ührung! Die 
Erzieher:innen müssen bei dieser gemeinsamen Veranstaltung anwesend 

sein und für (pädagogische) Fragen der Eltern zur Verfügung stehen, 
während die Künstler:innen sich auf den inhaltlichen Rahmen des 

Projektes beschränken.

B.3. Medienrechtserklärung

B.4. Eltern-Kind-Nachmittage

Bei diesem Modul geht es ums gemeinsame Untersuchen eines Material-
fundus aus Alltagsgegenständen (Plastikbecher, Spülbürsten, Schraub-

deckel, Kämme, Papiertüten, Metallscheiben, Holzkugeln uvm.) nach 
Möglichkeiten der Klangerzeugung. Alle stellen sich gegenseitig die 

gefundenen Klänge und Spielarten vor und wir entwickeln daraus mit 
einfachen Dirigierspielen kleine Musikstücke. Das tägliche Programm ist 
abwechslungsreich gestaltet mit Geräuscheraten, dem Basteln einfacher 
Geräuschgeber, Experimenten zu Schall und Resonanz und dem Hören 
zeitgenössischer Musik aus dem Bereich der Geräuschmusik. Ein beson-

derer Höhepunkt ist das Kartonkonzert zur klanglichen Erforschung 
eines großen Pappkartons als Resonanzkörper. 

Täglich halten wir unsere Lieblingsgeräusche als Zeichnungen und 
Frottagen auf Forscherblättern fest, für die jedes Kind eine eigene 

Projektmappe Rumorium Sonorum hat. Zum Abschluss erhalten alle 
Kinder ein Geräuschesammler-Zerti#kat.

Ausführlichere Infos zum Basismodul und dem jährlich wechselnden 
Sondermodul erscheinen ab Oktober in der Ausschreibung, die als 
Download auf www.geraeuschmusik.de liegt.

C. Projektbeispiel –
             Basisworkshop

%20https://www.geraeuschmusik.de


Daniela Fromberg arbeitet im Bereich Skulptur, Intervention im ö$ent-
lichen Raum und Klangkunst, ihre Vorliebe gilt gebrauchten, zugänglichen 
Alltagsmaterialien. Sie ist Gründungsmitglied von geräusch[mu’si:k], 
Meisterschülerin und hat einen M.A. Kunst im Kontext.

Stefan Roigk ist Gründungsmitglied von geräusch[mu’si:k] und lebt als 
Klangkünstler in Berlin. Das Geräusch als künstlerisch-ästhetisches 
Forschungsfeld bildet dabei den Ausgangspunkt wie auch das zentrale 
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